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Karls G., trühe iırısche Festlandmissionen, Unterstützung der Regensburger Kon-
yregatıon durch Almosen irıscher Könige e d:) Aaus,. (Das „Kloster Pursetum in
Aquisgranis“ (18,191 u. Ö.] 1St Burtscheid, und ber diese angeblıch Iren VCOI-
dankende Gründung z1bt 65 Spezialstudien VOr em VO]  3 Bellesheim). Der
letzte Abschnitt des Libellus, die Geschichte der Gründung des ZUr Regensburger
Kongregatıon yehörenden Hauses 1n Memmingen durch den Schwabenherzog elf
A  9 könnte ıne spatere Anfügung sein 43 Anm.) Die Beschreibung Irlands
1M Eıngang des Libellus ware miıt Kochs Bu ber Fridolin Von Säckingen
un seiınen Biographen Balther (Zürıich 53 1n einen weıiteren Zusammen-
hang stellen als NUur die VOIN T 7ıtlerten iırıschen Texte. Die Tradıtion,
die Regensburger Schottenkongregation AIn die ylorreiche Gesellschaft der aller-
ersten irıschen Missıonare auf dem Kontinent einzureihen“ Z wurde durch die
1MmM un Jahrhundert auf dem Festland Zuflucht findenden Iren weıterge-führt; durch as Studium dieses Gegenstandes würde das VO  — vorgestellteMaterı1al kırchen- und weltgeschichtlicher Bedeutung gewinnen können.

Basel John Hennıg
Traditiones Wızenburgenses. Die Urkunden des Klosters Weißen-

burg 661—864, eingeleitet un AaAus dem Nachlaß Von Kar]l Glöckner hrsg. VO  e}
Anton oll Arbeiten der Hessischen Historischen Kommuissıon Darmstadt),Darmstadt: Selbstverlag der Hessischen Hıstorischen Kommissıion Darmstadt
1979 A, 653 Hi Tateln mi1t 21 Abb Brosch 158,—; Ln 1685,—
Die 1547 VOIL Caspar euß edierten „Iradıtiones POSSCSSiOIICSqUC Wiızenburgen-sSCcs  “ sind 1n vielen Bıbliotheken ıcht mehr gyreifbar un auch ber das unıversıtiäre

Fernleihsystem oft MLTE schwer un nıt Jangen Verzögerungen erhalten. Daher
bestand seit langem miıindestens das Bedürfnis nach einem preiswerten Nachdruck,der offenbar WESC der schon VO  3 Karl Glöckner, dem verdienstvollen Herausge-ber des umfangreıchen Codex Laureshamensis, vorbereiteten Neuedition unterblieb.
Eın Vergleich der VO'  3 Anton Doll fertiggestellten un nunmehr endlich vorliegen-den Ausgabe mıt Jjener VO  3 1 müfßte daher vorrangıg nNtwort geben auf die
Frage, ob das Werk VO]  3 eufß änzlıch überholt bzw. entbehrlich 1St der nach w1e
VOrTr konsultiert (und vielleicht doch noch nachgedruckt) werden muß Eıne solche
Ausgangsfrage mag ırrıtiıeren, VOT allem WCLN nıcht 1Ur die Erscheinungsdaten,sondern auch der außere Umfang verglichen werden: Hıer 390 Seıten, dort immer-
hin 653 Seıiten mi1t mehr als oppelt großem Satzspiegel un immenser Ver-
wendung des Petit-Drucks. Und dennoch trıtt 1mM Vergleich das Kernproblem der
Neuausgabe hervor, da S1e umfangreicher Einleitung (> 1—-16 un den für
die eigentliche Edition 165—519) notwendigen „Regesten der Urkunden In Zze1lit-
licher Folge  ‚CC S 521—563) umfangreichste Tabellen (> 565—639 ın Petit) enthält

jedoch keine Indizes! Herausgeber un die verlegende Hıstorische Kommissıon
werden vermutlich auf finanzielle Schwierigkeiten verweısen, die solchen Orts-,Personen- un! Sachregistern (vorerst?) 1MmM Wege standen, und dennoch ann nıcht
deurtlich betont werden, daß von Editionen solcher un! ÜAhnlicher Art Regı-
ster verlangt werden mussen. Vertretbare Einschränkungen dürfte Ccs ohl NUur
geben, WCNN die kritische Edition ohne usätze publizıert wird, der finanzielle
Zwangsrahmen Iso oftensichtlich ISt. Caspar euß hat VOTr 137 Jahren ımmer-
hın geschafft, einen nach Wwı1ıe VOrTr unentbehrlichen rtsnamenındex VO  3 Seiten
SOW1e ein Register wenıgstens der Amts- un Würdenträger [L22 Seıten) seiner
Edıition beizufügen.

Doch ZUT Doll’schen Ausgabe selbst. Die 1m frühen Jahrhundert egründeteBenediktinerabtei Weißenburg 1mM Elsaß spielt in der frühmittelalter iıchen Ge-
schichte 1n mancherlei Hinsicht 1ne besondere Rolle Gerade in quellenarmer Zeıt
kommt ıhr eiINe beachtliche Stellung schon insofern Z als Weißenburg mit einem
reichen, 1mM Traditionskodex VO  3 8555—-860 erhaltenen Urkundenbestand neben
beispielsweise St. Gallen, Fulda der Hersteld eine recht gyeschlossene Quellenbasis1e ert; die vornehmlich der allgemeinen polıtischen Geschichte, der Verfassungs-geschichte SOW1e der Wirtchafts- und Sozialgeschichte weıitreichende Aussagen 1i -
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möglıcht. Wıe bedeutsam dieser Bestand eLtwa2 für wichtige Grundfragen der früh-
mittelalterlichen Verfassungs- un Agrargeschichte ISt, hat unlängst noch Schle-
sınger MIt seinen Untersuchungen ber „Hufe un Mansus 1mM Liber donationum
des Klosters Weißenburg“ (Festschrift für Helbig ZU 65 Geburtstag, hg Von

ulz, 1976, a gezeıgt. ber uch für den Kıirchenhistoriker besitzt
diese Urkundensammlung zroßes Interesse, für dıe Geschichte der berühmten Abte!i
un des elsässisch-südwestdeutschen Raumes 1St s1e unentbehrlich Mıt acht Stücken
reicht dieser Urkundenbestand VOT das Jahr 700 zurück, womit die Weißen-
burger Überlieferung 1m deutschsprachigen Gebiet etwa2 Jahre früher einsetzt
als bei den übrigen Klöstern!

Wiıe euß en Glöckner/Doll 1n ıhrer Ausgabe die insgesamt 275 Urkunden
(aus dem Zeitraum VO  3 661—864) 1n der Reihenfolge des überlieterten Tradıtions-
buches gedruckt. Damıt bleibt die Übereinstimmung MmMI1t der Ausgabe VO  — euxß
yewahrt, un was och wichtiger se1in mMnas das die klösterliche Archiv- un Ver-
waltungsordnung widerspiegelnde Mischsystem personell-geographischer Art 1St
dem Benutzer einsichtiger, VOTr allem auch dıe individuelle Form der verschiedenen
Kopistenhände, deren Kenntnıis häufig unentbhbehrlich 15t für Detailinterpre-
tatıonen. Der insgesamt vielleicht doch vertrethare Verzicht einer chronologischen
Reihung bleibt dennoch eın yroßes Opfter un äßt sıch 1Ur mühsam mMi1t Hılfe der
schon erwähnten zeitlich geordneten Urkundenregesten (S 521 überbrücken
Indizes hätten 1er entscheidend helfen können un waren doppelt gyerecht-fertigt SCWESCH. Begrüßenswert 1St CD, da{fß der Herausgeber MmMIit Schriftproben-nachweisen auf x Abbildungen Kontrollmöglichkeiten bietet, die auch bei moder-
N  —3 Editionen ähnlicher Art ıcht mehr tehlen dürften.

Doll hat jede Urkunde austührlich kommentiert un oibt ber die Lesarten
sorgfältig un detailliert Auskunfrt. Da uch auf die Identifizierung VO ÖOrts- un
Personennamen außerordentlich 1e] Mühe verwendet worden ist, ann INa  —3 ıcht
dankbar für diesen eigentlichen Editionsteil sein. Die 1er erzielten For-
schungsschritte lassen sich wohl deutlichsten erkennen Umfang der Neu-
datierungen: So sınd tür annähernd Prozent der Urkunden die Zeıtansäitze VO  -
Zeuß korrigieren. FEıne Benutzung dieser grundlegenden Edition 1St künftig
erläfßlich.

Wegen der Vorzüge des Urkundenteils tällt CS schwerer, die Kopfregesten der
Einzelurkunden kritisch erortern. Doll hat anders als Zeufß, der die Inscriptio-
nes des Kartulars die tür Nr 1—-191 auch gesondert im Register der Urkunden des
Elsaßgaus überliefert ınd als Überschriften der einzelnen Stücke druckte, sıch für
eıgene Regesten entschieden. Bei tehlenden Indizes ware  ‚OS ıhre Bedeutung als Not-
behelf recht grofß. Doch bisweilen schillernder Formulierung und SE
präzıser Angaben wird ıhr Nutzen beeinträchtigt. Beispielsweise heißt 6cs tür Nr 4,
da{fß Grimhild 1n Herlisheim ıne „Wıese [eigentlıch: Fuhren Heu“
schenke (ın der Urkunde steht: dono '9 ubj o plus MILNUS colligere de feno
carradas VED für Nr. lautet die Angabe korrekt: „und eine 1ese LWa
Fuhren Heu (et ubi DOTEST aNnıs singulis plus MINUS carrada de feno
colligere) Dieser Unterschied 1St gravierend, weiıl schon eın Annäherungswertsıch Ertragsangaben hohe Aussagekraft besitzt. In einıgen Kopfregesten (zNr. werden Ssoß. Pertinenzen angeführt, 1n anderen (Nr 2) nıcht. Im RegestNr. werden außer der bereits erwähnten Wıese Z} Tagwerk Ackerland“ DC-Urk iurnales de aratorıa), während tür Nr lediglich VO  3
Tagwerk un kurz darauf VO  - Tagwerk die ede 1St. Dıe Urkunde selbst gibtde culturali iurnales bzw iurnales septem de ET culturalıi. Irre-
ührend ISt auch der häufig verwendete Terminus „Gesamtbesitz“, wenn be-
stımmten Orten des jeweiligen Schenkers Besıtz ML1t zugehörigen Rechten (res
INCAas gemeınt 1St (Nr 55 un öfter) Für Nr. 1St VO)  3 einer Hube mMit Weıin-
garten die Rede, der Urkundentext weıst ViNeas Aus. Solche Beobachtungen bleiben
oftensichtlich auf die Kopfregesten beschränkt, die ohnehin stärker Vorbild der
MGH-Editionen hätten Orlentiert und damit vekürzt werden können.
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Eın kritisches Wort verlangt auch dıie übergroße Mehrzahl der beigefügten 'Ta-
bellen, die den straften und wichtigen Einleitungsteil entlasten sollen. Na einem
auf 61 vegebenen Gesamtschema werden in Tabellen 564—639) ormale
Detailbeobachtungen Adressen, Arengen, Pertinenzformeln uSW. AIn inem
Dezimalsystem 1 Kennziffern (Kz.) verschlüsselt“ S 565) ber abgesehen davon,
da das Urkundenformular nıcht vollstandıg betrachtet wird (beispielsweise WEeI-
den Inıtulationen übergangen, obwohl mındestens Nr Z ZU! Jahre S46 den
interessanten Beleg eines gratia dei ep1SsCOpuUs enthält), 1St der Rez kaum fähig
och vewillt, die Zahlenausdrucke gewinnbringend HZ eH: Immerhin äßt
sich durch einen Benutzungshinweis auf 565 trösten: „Eıne exakte tabellarische
Darstellung der häufig ebenso umfang- Ww1e€e varıantenreichen Formeln 1St ıcht 1M-
MmMer möglich, gerade be1i den eben beschriebenen Umstellungen. Doch wollen die
Tabellen 1LUFr das Schema einer Formel un! iıhrer einzelnen Fassungen, iıhre Wand-
lungen, Erweıterungen und Verkürzungen deutlich erkennbar machen; wenn auch
in der Regel durch Entschlüsselung die Wortfassung rekonstruijerbar ist, empfiehlt
Ssich der Genauigkeit doch, den jeweiligen Urkundentext selbst miıt heranzu-
7ıehen.“ Dies Lun, sel auch 1Jer empfohlen

Saarhbrücken Reinhard Schneider

„Godeschalcus und V ıs10 Godeschalcı“ MI1t deutscher UÜberset-
A hersg. VO!  - Erwiın sSsSmMmaAann „Quellen un! Forschungen ZUr Geschichte
Schleswig-Holsteins“. Herausgegeben VO  e} der Gesellschatt tür Schleswig-Hol-
steinische Geschichte, 7 9 Neumütünster ar. Wachholtz), 1979 213 Sr
brosch 62,— D  9 Leinen 68,—
Um 65 VOrWCSZUSASCNH: Das VO  3 Erwın sSsSmann 1n vielen Jahren erarbeıtete

und jetzt SELr 1979 vorliegende Buch 1st VO  3 hoher Bedeutung tür dıe Ge-
schichte und besonders für die Kıirchengeschichte Schleswig-Holsteins. Erstmalig
werden 1n vollkommener Wiıedergabe Wwel Berichte DA Thema „Volksfrömmig-
eıt 1m Mitrtelalter“ mitgeteilt, für das CS 1mM Blick auf die VO  3 ssmann behandelte
Zeıt SONST 8888 wen1g Quellenmaterial z1bt. Vielleicht 1St CS möglıch, Von dieser be-
merkenswerten Arbeıt her weıter „tündıg“ werden, damit mehr ıcht in
dunkle Tage vergansCher Zeiten kommt und noch mehr ausgesagt werden kann,
W1e es einmal dıe Frömmigkeit des einfachen Menschen im Volke bestellt 5e*
SC 15t.

In der Einleitung dem Buch spricht ssmann 1n einem ersten
el ber „Gottschalk und seine Vision“. Nach den beiden Quellen Gode-
schalcus) un Vısı10 Godeschalcı), die nach der Einleitung 1mM lateinischen
Wortlaut un in der deutschen Übersetzung durch sSsSmMmaAann mitgeteilt werden, War
Gottschalk ein Rodungsbauer AauUs dem heutigen Großharrie bei Neumünster, der
nach der vorzeitigen Rückkehr Heinriıichs des Löwen AaUus der Verbannung ın Eng-and in den Wochen VOT Weihnachten 1189 der Belagerung Segebergs durch
holsteinisches Aufgebot A4us umliegenden Dörtern teilnehmen mußfste. Obwohl Gott-
schalk eın kranker Mann WAar, wurde nıcht VO Belagerungsdienst befreit, w as
denn uch Vor Segeberg einer Verschlimmerung der Krankheit m1t tagelangerBewußtlosigkeit tührte. Gottschalks Dorfgenossen VO  ; daher der Meinung,sSe1 bereits COT. Da die Belagerungszeit begrenzt WAar, begruben S$1e ıhn nıcht
Ort un: Stelle VOT Segeberg, sondern nahmen ih mi1t nach Hause, iıhn 1er

bestatten. In Großharrie ber stellte sıch heraus, da{fß Gottschalk ıcht gestorben
WAar. Er wurde wıeder gesund un teilte dann auch bald mıt, welchen Begeg-
NUNSECEN mi1ıt dem Jenseits Cs 1n den fünf Tagen seiner tiefen Bewußtlosigkeit gC-kommen sel. AÄAm eindrucksvollsten 1St in dem Bericht hne Zweitel der letzte Tag,
AI} dem Gottschalk 1n „einen stadtartıgen Wartebereich“ kommt, JM dem die SCc-läuterten Seelen 1n requ1e un 1n einer unirdischen Herrlichkeit dem Jüngsten Ge-
E  A entgegenfebern, der ıhnen eine vielfach gesteıgerte Herrlichkeit bescheren
WIr

In einem zweıten Teil der Einleitung berichtet ssSmann ann ber den Ver-
tasser der A-Quelle, der eın befreundeter Geistlicher Aaus dem enachbarten Neu-


